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«Bei der Zuger Pensionskasse bin ich gut  
abgesichert – auch in unsicheren Zeiten.»

Josef Glanzmann, Stv. Werkmeister
Gemeinde Hünenberg	
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Peter Hegglin 
Präsident

Das Jahr 2011 stellte die Verantwortlichen der Zuger Pensionskasse erneut vor grosse 
Herausforderungen. Holprig und durchzogen war das Börsenjahr. Der starke Franken 
und die Eskalation der weltweiten Schuldenkrise liessen keine positiven Entwicklungen 
zu. Am Jahresende schloss der Schweizer Leitindex SMI mit 7.8 Prozent im Minus. Die 
Flucht der Anleger in die sicheren Bundesobligationen haben die Renditen dieser  
Papiere auf ein historisch tiefes Niveau gesenkt. Zum Jahresende betrugen die Renditen 
der zehnjährigen Papiere noch rund 0.7 Prozent.

Der grosse Immobilienbestand hat zu einem stabileren Ergebnis beigetragen. Un-
ser grösstes Bauprojekt «Brüelmatt» in Schwyz umfasst mehr als 100 Wohneinheiten 
und ein Bürogebäude. Seit Baubeginn im August 2010 kommen die Arbeiten auf der Bau-
stelle planmässig voran und das Bauende ist in Sicht. Bis Ende Berichtsjahr waren das 
Bürogebäude und rund 30 Wohnungen vermietet. Wir sind zuversichtlich, auch die rest-
lichen Wohnungen fristgerecht zu vermieten.

In diesem Licht erscheint unsere Gesamtperformance von minus 0.18 Prozent 
zufriedenstellend und ist besser als die durchschnittlich erzielte Performance von minus 
0.5 Prozent, wie Auswertungen der CS und UBS zeigen. Die versicherungstechnisch an-
gestrebte Rendite von gegen 4 Prozent wurde aber verfehlt. Mit einer ersten schrittwei-
sen Senkung dieses technischen Zinssatzes auf 3.5 Prozent trägt der Vorstand den ver-
änderten Marktbedingungen Rechnung. Die negative Rendite und der tiefere technische 
Zinssatz führen zu einem Deckungsgrad von 92.2 Prozent.

Die Zuger Pensionskasse betreute Ende 2011 gesamthaft 8693 aktive Versicherte 
von 108 angeschlossenen Institutionen sowie 2175 Rentnerinnen und Rentner.

Änderungen der übergeordneten bundesrechtlichen Vorgaben, neue versiche-
rungstechnische Rechnungsgrundlagen, anhaltend tiefe Zinsen, Verwerfungen an den 
Kapitalmärkten und eine immer höher werdende Lebenserwartung bedingen eine Total-
revision des Pensionskassengesetzes. Bei Pensionskassen von öffentlich-rechtlichen 
Körperschaften können künftig nur noch die Leistungen oder die Finanzierung vom  
Kanton erlassen werden. Gemäss aktuellen Vorstellungen sollen im Gesetz die Beiträge 
durch den Kantonsrat bestimmt werden. Über die Leistungen hat der Vorstand zu be-
schliessen; er wird damit noch stärker in der Verantwortung stehen. 

Mitte Berichtsjahr ist Roman Balli nach zehn intensiven Jahren als Vorstandsprä-
sident der Zuger Pensionskasse zurückgetreten, da er die Zuger Verwaltung verlassen 
hat. Einen gebührlichen Dank hat Roman Balli an dieser Stelle verdient. Auf umsichtige 
Weise hat er die Pensionskasse durch eine stürmische Zeit geführt.

Auf diesen Zeitpunkt habe ich das Präsidium übernommen. Es ist mir ein grosses 
Anliegen, zusammen mit meinen Mitgliedern des Vorstands und der Geschäftsleitung 
auch zukünftig Gewähr für einen risikobewussten Umgang mit den der Zuger Pensions-
kasse anvertrauten Mitteln zu sorgen. 

Peter Hegglin, Präsident Zuger Pensionskasse

Editorial

Standfestigkeit bewiesen

Liebe Leserin, lieber Leser
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«Ich hoffe, dass auch Menschen mit einem 
tiefen Einkommen im Alter das Nötige zu 
einem würdigen Leben haben werden.»

Joscelyn Kilchoer, Theologin
Kath. Kirchgemeinde Zug	
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Vorstand

Ersatzwahlen in den Vorstand
Der Vorstand der Zuger Pensionskasse hat zu Beginn sowie 
Mitte des Jahres 2011 personelle Änderung erfahren. Für 
die ausscheidenden Mitglieder Jeanette Baumann (für den 
Staatspersonalverband) und Markus Kehrli (für den Lehre-
rinnen- und Lehrerverein) traten Christoph Schwerzmann 
und Thomas Pfiffner die Nachfolge an. Für den Mitte des 
Jahres zurückgetretenen Präsidenten des Vorstands,  
Roman Balli, der nach seiner Wahl zum Kanzleidirektor des 
Kantons Uri seine Demission einreichte, wählte der Regie-
rungsrat Peter Hegglin als Nachfolger im Präsidium. Mit 
Martin Bucherer, Generalsekretär der Finanzdirektion, als 
Arbeitgebervertreter, vervollständigte der Regierungsrat 
den Vorstand.

Wechsel des Experten für berufliche Vorsorge
An einer ausserordentlichen Sitzung im ersten Quartal des 
Berichtsjahres wählte der Vorstand Patrick Spuhler zum 
neuen Pensionskassenexperten der Zuger Pensionskasse. 
Patrick Spuhler ist eidg. dipl. Pensionsversicherungsexperte 
und Leiter der Personalvorsorgeberatung der Swisscanto 
Vorsorge AG in Basel. Auf den 1. Januar 2012 wurde er zum 
Mitglied der BVG-Kommission gewählt. Mit der Wahl von 
Patrick Spuhler gelang es dem Vorstand, einen ausgewie-
senen Fachmann der beruflichen Vorsorge und Spezialisten 
für die Belange öffentlich-rechtlicher Pensionskassen zu 
gewinnen. Patrick Spuhler übernimmt das Expertenmandat 
mit Wirkung auf das Rechnungsjahr 2011.

Schwerpunkte im Berichtsjahr
Besonders intensiv setzte sich der Vorstand mit folgenden 
Themen auseinander:

Rückblick

Berichte zum Geschäftsjahr 2011

Die Lebenserwartung steigt, die Renditeerwartung am Kapitalmarkt sinkt. Diese  
Gegensätze finanziell abzufedern, forderte den Vorstand im Berichtsjahr 2011. 
An fünf ordentlichen und zwei ausserordentlichen Sitzungen sowie einem zweitägigen 
Workshop befasste sich das Führungsorgan intensiv mit der Evaluation der für 
die Zuger Pensionskasse passenden Rechnungsgrundlagen und der Reduktion des 
technischen Zinssatzes, der die Renditeerwartung widerspiegelt. 

1. Umstellung der Rechnungsgrundlagen
Periodisch müssen die Rechnungsgrundlagen einer Pen
sionskasse aktualisiert werden, um den hauptsächlich biolo-
gischen Veränderungen des Versichertenbestands Rechnung 
zu tragen. Die höhere Lebenserwartung, die Eintrittswahr-
scheinlichkeit einer Invalidität oder das Ausrichten von 
Leistungen an Hinterbliebene sind den veränderten Verhält-
nissen anzupassen. Die Rechnungsgrundlagen der Zuger 
Pensionskasse beruhen auf den Werten von EVK 2000 mit 
einem technischen Zinssatz von 4 Prozent. Eine Anpassung 
der Rechnungsgrundlagen ist in der Regel  alle 5 oder 10 Jah-
re erforderlich.

Als neue Rechnungsgrundlagen stehen zwei Mo-
delle zur Auswahl (EVK wird nicht mehr geführt): VZ 2010 
und BVG 2010.

Das Modell VZ 2010 beruht auf den Zahlen von  
öffentlich-rechtlichen Kassen, das Modell BVG 2010 auf  
denjenigen privatrechtlicher Kassen, ergänzt mit Zahlen
material der Publica, der Pensionskasse des Bundes. 

Als öffentlich-rechtliche Pensionskasse ist es nahe
liegend, sich neu auf die Daten von VZ 2010 abzustützen, da 
sich die Versichertengemeinschaft weit besser mit anderen 
öffentlich-rechtlichen Pensionskassen vergleichen lässt, als 
mit Kassen des Gewerbes oder der Industrie. Im Weiteren ist 
zu erwähnen, dass die Zahlen von VZ 2010 aktueller sind, be-
ruhen sie doch auf Auswertungen bis 2011. Demgegenüber 
wurde das Modell BVG 2010 bereits im Jahr 2007 abgeschlos-
sen. Die versicherungstechnischen Grundlagen VZ 2010 sind 
deshalb für die Zuger Pensionskasse die folgerichtige Wahl. 

Der Vorstand hat deshalb auf Empfehlung des Pen
sionskassenexperten beschlossen, die Umstellung der  
Rechnungsgrundlagen auf VZ 2010 mit Wirkung auf den 
Jahresabschluss 2011 vorzunehmen. Damit verfügt die 
Zuger Pensionskasse wiederum über aktuelle Rechnungs
grundlagen.
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2. Höhe des technischen Zinssatzes
Für die Berechnung der notwendigen Rückstellungen für 
die Sicherstellung der laufenden Renten und der damit  
verbundenen Anwartschaften wird eine durchschnittlich  
zu erwartende Kapitalrendite, der technische Zinssatz,  
zugrunde gelegt. Der technische Zinssatz der Zuger Pensi-
onskasse lag bisher bei 4.0 Prozent. Diese Zinserwartung 
konnte in den vergangenen Jahren jedoch nicht mehr  
erfüllt werden, da die erzielten Renditen einiges hinter  
diesen Annahmen zurückblieben. Die Fachrichtlinien der 
Pensionskassenexperten, die übrigens ab dem Jahr 2012 
verbindlich sind, sehen für das Jahr 2011 einen tech-
nischen Zinssatz von 3.5 Prozent und für die folgenden 
Jahre eine Absenkung auf 3.0 Prozent vor. 

Die Senkung des technischen Zinssatzes hat zur 
Folge, dass die Rentendeckungskapitalien wegen des Aus-
bleibens des zugrunde liegenden Zinsertrages erhöht  
werden müssen und eine Rückstellung für die aktiven Ver-
sicherten gebildet werden muss, die der aktuellen Höhe 
des Umwandlungssatzes Rechnung trägt. Diese Kosten 
schlagen sich entsprechend in der vorliegenden Jahres-
rechnung nieder. 
 
3. �Bestimmungen über die Ausfinanzierung von  

öffentlich-rechtlichen Vorsorgeeinrichtungen
Das Bundesgesetz über die Ausfinanzierung öffentlich-
rechtlicher Vorsorgeeinrichtungen bedingt Anpassungen 
des kantonalen Pensionskassengesetzes bis Ende des  
Jahres 2013. Mit der weiteren Verselbständigung der  
öffentlich-rechtlichen Pensionskassen kann der kantonale 
Gesetzgeber zukünftig nur noch entweder über die Finan-
zierung oder die Leistungen bestimmen. Zudem ist festzu-
legen, ob die Pensionskasse auskapitalisiert, d. h. auf einen 
Deckungsgrad von mindestens 100 Prozent finanziert, oder 
als teilkapitalisierte Kasse geführt wird. 

Der Vorstand liess sich eingehend über die Auswir-
kungen der neuen bundesrechtlichen Bestimmungen infor-
mieren, da die bevorstehenden Änderungen auch für den 
Vorstand eine weitaus grössere Verantwortung mit sich 
bringen werden, liegt doch zukünftig die Ausgestaltung des 
Vorsorgereglements in seiner Kompetenz. Das Erarbeiten 
der notwendigen Anpassungen des kantonalen Pensions-
kassengesetzes fällt jedoch in die Zuständigkeit der Finanz-
direktion des Kantons Zug.

4. �Einführung eines umfassenden internen Kontroll
systems (IKS)

Die Vorarbeiten für die Einführung des internen Kontrollsy-
stems wurden bereits frühzeitig in Angriff genommen und 
eine eingehende Risikoanalyse erarbeitet. Auf dieser 
Grundlage erteilte der Vorstand der Geschäftsstelle den 
Auftrag, das interne Kontrollsystem mit umfassenden  
Dokumentationen der Geschäftsabläufe und -prozesse zu 
erarbeiten. Ziel ist es,  dass die Revisionsstelle ab dem Jahr 

2012 das Vorhandensein eines der Grösse und Komplexität 
der Vorsorgeeinrichtung entsprechenden internen Kon-
trollsystems bestätigen kann.

Deckungsgrad
Um den Deckungsgrad auf dem Niveau des Vorjahres  
halten zu können, benötigt die Zuger Pensionskasse eine 
Vermögensrendite von ca. 2.8 Prozent. Erreicht wurde eine 
Gesamtperformance von minus 0.18 Prozent. In der Folge 
verringerte sich der Deckungsgrad – ohne Berücksichtigung 
der Senkung des technischen Zinses und der Umstellung 
der Rechnungsgrundlagen – auf approximativ 96.7 Prozent. 

Die Anwendung der neuen Rechnungsgrundlagen 
VZ 2010 und die Senkung des technischen Zinssatzes von 4 
Prozent auf 3.5 Prozent bewirkten ein weiteres Absinken 
des Deckungsgrads auf 92.2 Prozent, was einem Fehlbe-
trag von 197.2 Millionen Franken entspricht.

Weiterhin kann die Zuger Pensionskasse auf Sanie-
rungsmassnahmen verzichten, da sie über die Staatsgaran-
tie und genügend liquide Mittel verfügt, um sämtlichen  
Verpflichtungen jederzeit vollumfänglich nachkommen zu 
können, und die Beiträge und Leistungen im Gleichgewicht 
sind.

Vermögensanlagetätigkeit
Die Zuger Pensionskasse konnte sich den Unwägbarkeiten 
der Wirtschaft und der Märkte nicht entziehen. Sie er-
reichte jedoch mit einer Performance auf den Wertschriften 
von minus 2.03 Prozent und einer Performance bei den  
Immobilien von plus 5.5 Prozent eine Gesamtperformance 
von minus 0.18 Prozent – ein vergleichsweise anspre-
chendes Resultat. Vergleiche mit anderen Pensionskassen, 
die von den beiden Schweizer Grossbanken veröffentlicht 
wurden, zeigen eine durchschnittliche negative Perfor-
mance von minus 0.7 Prozent bis minus 0.5 Prozent. 

Anlagekommission
Die Anlagekommission hat die Aufgabe, die taktische  
Umsetzung der vom Vorstand erlassenen Anlagestrategie 
zu vollziehen, die Anlagetätigkeit zu überwachen und tak-
tische Anlageentscheide aufgrund der aktuellen und zu  
erwartenden Wirtschafts- und Finanzsituation zu fällen. Sie 
traf sich im Verlaufe des Berichtsjahres jeden zweiten  
Monat zur Beratung und Beschlussfassung.

Die Sorgen und Ängste der Finanzmärkte über die 
Auswirkungen der Schuldenkrise in den Eurostaaten sowie 
die unsicheren Wirtschaftsaussichten in der Schweiz als 
auch in Europa, den USA, China und Japan prägten die  
Sitzungen der Anlagekommission. Weiterhin agierte die An-
lagekommission sicherheitsbewusst und vorausblickend. 
Auf die Absicherung der Währungen wurde nach wie vor 
verzichtet, was sich bei einer leichten Erholung der Leit-
währungen auszahlte. Auf Antrag der Anlagekommission  
erhöhte der Vorstand vorsorglich die erlaubte Höhe an 
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Fremdwährungen von 30 Prozent auf 35 Prozent. Davon 
musste im Berichtsjahr jedoch nicht Gebrauch gemacht 
werden.

Im Verlaufe des Berichtsjahres baute die Anlage-
kommission den Aktienanteil weiter leicht aus, sodass 
Ende des Jahres der Strategiewert leicht überschritten 
wurde. Obligationen wurden per Verfall neu investiert mit 
einem Anlagehorizont von 5 – 8 Jahren, wobei die Sicher-
heit stärker gewichtet wurde als die Rendite. 

Auf den Einsatz von Hedge Funds, strukturierten 
Produkten, Rohstoffen und anderen alternativen Anlagen 
wurde weiterhin konsequent verzichtet und der Sicherheit 
Vorrang gegeben. Die vergleichsweise sehr tiefen Kosten in 
der Vermögensverwaltung liessen sich mit der Investition 
in Kollektivanlagen und der Eigenverwaltung erzielen.

Portfoliomanagement
Auf dem Wertschriftenportefeuille wurde im Berichtsjahr 
eine Performance von minus 2.03 Prozent erzielt, was 
einem Minus von 35.0 Mio. Franken entspricht. Die weiter-
hin volatilen und mit Unsicherheiten behafteten Märkte 
liessen kein besseres Ergebnis zu. 

Der Aktienbestand legte gegenüber dem Vorjahr um 
0.4 Prozentpunkte auf 37.3 Prozent zu und liegt damit 1.3 
Prozentpunkte über der Strategie. Obligationen in Schwei-
zer Franken reduzierten sich leicht auf 25.8 Prozent bei  
einer strategischen Gewichtung von 30 Prozent. Weiterhin 
liegt die Duration mit ca. 3 Jahren unter der Benchmark von 
5.6 Jahren. 

Immobilien
Die Gesamtperformance im Bereich Immobilien lag mit 5.5 
Prozent auf dem Vorjahresniveau. Sie setzte sich aus fol-
genden zwei Bereichen zusammen: 

Direktanlagen
Die direkten Immobilienanlagen – ausschliesslich in der 
Schweiz – zeigten auch in diesem Jahr wiederum eine  
erfreuliche Performance von 6.2 Prozent und lagen damit 
noch 0.4 Prozentpunkte über dem Ergebnis des Jahres 
2010. Auch in Zukunft wird das Immobilienportefeuille 
eine gewichtige Rolle spielen und in der Tendenz weiter 
ausgebaut werden.

Beteiligungen
Bei den Beteiligungen an Immobilienfonds und Immo- 
bilienaktiengesellschaften in der Schweiz zeigte der Trend 
abwärts. Dennoch konnte mit einer Performance von 7.02 
Prozent ein überaus zufriedenstellendes Resultat erzielt 
werden. 

Die Investitionen in ausländische Immobilienfonds 
und Immobilienaktiengesellschaften verbesserten sich mit  
einer Performance von 1.2 Prozent deutlich gegenüber 
dem Vorjahr mit einem Minus von 4.2 Prozent. 

Wohnüberbauung Brüelmatt Schwyz
Für das Bauprojekt «Wohnüberbauung Brüelmatt Schwyz» 
wurde vom Vorstand eine Baukommission gebildet, die das 
Grossprojekt leitet und den Baufortschritt überwacht. 

Der Baufortschritt entwickelte sich im Berichtsjahr 
weiter planmässig. Im August 2011 fand die Aufrichtefeier 
im Beisein geladener Gäste und der am Bau beteiligten  
Firmenvertreter und Handwerker statt.

Die erste Etappe der mehr als 100 Mietwohnungen 
an bester Lage wurde im Herbst 2011 zur Vermietung aus-
geschrieben. Die Wohnungen sind ab März 2012 bezugs
bereit. Per Ende Berichtsjahr waren bereits mehr als 30 
Wohnungen vermietet. Das Bürogebäude wird im Januar 
2012 bezugsbereit sein. Es wurde langfristig an die Staats-
anwaltschaft Innerschwyz vermietet. 

Geschäftsstelle
Im Herbst des Berichtsjahres konnten an der Bahn-
hofstrasse 16, dem Sitz der Geschäftsstelle, zusätzliche 
Büroräume bezogen werden. Damit ist es nun möglich, 
den notwendigen Ausbau des Personals voranzutreiben 
und Stellvertretungen sicherzustellen. Die Erweiterung 
der Büroflächen umfasste auch ein Sitzungszimmer. Bis-
her extern durchgeführte Sitzungen des Vorstands und 
der Kommissionen können jetzt in den eigenen Lokali-
täten stattfinden.

Ende November 2011 verliess Helen Fässler, Sach-
bearbeiterin im Bereich Vorsorge, die Zuger Pensionskas-
se, um sich beruflich anderweitig zu orientieren. Mit Nadja 
Hausmann konnte die frei gewordene Stelle bereits am  
1. Dezember 2011 ideal neu besetzt werden. Nadja Haus-
mann ist diplomierte Betriebswirtschafterin und bringt  
etliche Jahre Bankerfahrung mit. 

Am 1. November 2011 trat Irène von Moos mit 
einem auf ein Jahr befristeten Anstellungsverhältnis als  
Assistentin der Geschäftsleitung der Zuger Pensionskasse 
bei. Irène von Moos ist diplomierte Pensionskassenleite-
rin. Sie wird die Geschäftsleitung bei der Erarbeitung und  
Umsetzung des internen Kontrollsystems, der Anpassung 
der Reglemente und weiteren interdisziplinären Aufgaben 
unterstützen.

Danke
Ich danke dem Kanton Zug, den Arbeitgebenden und den 
Versicherten für ihr Vertrauen in die Zuger Pensionskasse, 
den Mitgliedern des Vorstands, der Kommissionen und den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Geschäftsstelle für 
ihren grossen Einsatz. 

Rudolf B. Zeller, Geschäftsleiter
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«Ich bin froh darüber, dass mein Arbeitgeber 
einer vertrauenswürdigen Pensionskasse 
angeschlossen ist.»

Geri Theiler, Werkdienst
Gemeinde Unterägeri
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		  2011	�  2010

Deckungsgrad in %		  92.2	�  98.4
Unterdeckung in %		  7.8	�  1.6
Unterdeckung in CHF		  197 217 555	 � 38 052 341
			 
Bestandesveränderungen		  Anzahl	�  Anzahl
Aktive Versicherte		  8 693	�  8459
Rentner		  2 175	�  2055
Angeschlossene Arbeitgeber		  108	�  105
Eintritte aktive Versicherte		  1 375	�  1695
Austritte aktive Versicherte		  1 141	�  1366
			 
Kapitalveränderungen		  in Mio. CHF	�  in Mio. CHF
Bilanzsumme		   2 331 	� 2290
Sparguthaben aktive Versicherte		  1 479	�  1373
Deckungskapital Rentner		  956	�  837
Reserven		  91	�  103
Beitragsvolumen		  127	�  124
Nettoergebnis aus Vermögensanlage		  – 5	�  51
Renten- und Kapitalauszahlungen		  79	�  78
Austrittsleistungen und Vorbezüge		  57	�  119
Eintrittsleistungen und Einlagen		  61	�  135
			 
Renditen		  in Prozent	�  in Prozent
Gesamtperformance		  – 0.18	�  2.38
Performance Wertschriften		  – 2.03 	� 1.38
Performance Immobilien Direktanlagen Schweiz		  6.20	�  5.76
Performance Immobilien Anteilscheine/Aktien Schweiz		  7.02	�  10.72
Performance Immobilien Anteilscheine Ausland		  1.20	�  – 4.20
			 
Zinsen		  in Prozent	�  in Prozent
Zins auf Sparguthaben		  2.0	�  2.0
Technischer Zinssatz		  3.5	�  4.0
			 
Bewertungsgrundsätze		  Methode	�  Methode
Bewertung Wertschriften		  Verkehrswert	�  Verkehrswert
Bewertung Immobilien Direktanlagen		  DCF	�  DCF
Rechnungsgrundlagen		  VZ 2010� EVK 2000

Kennzahlen
Auf einen Blick
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«In die berufliche Vorsorge zu investieren 
lohnt sich – in den Glauben auch.
Beides bringt Licht ins Leben.»

Michael Brauchart
Kath. Kirchgemeinde Zug	
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Bilanz
Jahresrechnung 2011

	 Anhang / Ziffer	 31.12.2011	�  31.12.2010
		  CHF	�  CHF
Aktiven			 
			 
Vermögensanlagen	 4.3/6.4	 2 315 415 330.30	�  2 275 762 656.45
			 
Umlaufvermögen		  4.3	 95 716 231.15	�  120 594 783.00
Flüssige Mittel und Geldmarktanlagen 		  70 181 745.85	�  89 214 103.15
Forderungen Beiträge Arbeitgeber 		  13 713 705.10	�  12 354 396.05
Forderungen an Dritte 		  11 820 780.20	�  19 026 283.80
			 
Anlagevermögen 		  2 219 699 099.15	�  2 155 167 873.45
Obligationen Schweiz 		  431 822 350.00	�  397 823 700.00
Obligationen Ausland CHF 		  170 406 170.00	�  215 565 995.00
Obligationen Ausland FW 		  147 443 121.80	�  142 986 492.85
Grundpfandforderungen an Mitglieder 		  280 000.00	�  1 549 500.00
Grundpfandforderungen an Anlagestiftungen 		  –	�  –
Immobilien Direktanlagen 		  7.1	 343 475 581.90	�  321 520 882.45
Immobilien Beteiligungen 		  7.2	 257 308 493.50	�  230 577 862.15
Aktien Schweiz 			   382 622 358.85	�  374 676 379.15
Aktien Ausland 			   486 251 884.40	�  470 359 889.35
EDV, Mobilien und Einrichtungen 			   89 138.70	�  107 172.50
			 
Aktive Rechnungsabgrenzung		  4.3	 15 688 195.60	�  14 102 316.20
			 
Total Aktiven 	 	 2 331 103 525.90	�  2 289 864 972.65
			 
Passiven 		
			 
Verbindlichkeiten 		  4 597 901.55	�  15 721 203.15
Freizügigkeitsleistungen und Renten 		  3 109 902.35	�  6 702 584.10
Finanzierung Besitzstandslösung 		  3.2	 1 487 999.20	�  9 018 619.05
			 
Passive Rechnungsabgrenzung 		  – 1 493 811.70	�  – 762 511.95
			 
Nicht-technische Rückstellungen 		  106 358.25	�  96 776.45
			 
Vorsorgekapitalien und technische Rückstellungen		  2 525 110 632.90	�  2 312 861 845.55
Vorsorgekapital aktive Versicherte		  5.2.1	 1 478 926 632.90	�  1 373 050 113.55
Vorsorgekapital Rentner		  5.3	 955 674 000.00	�  836 711 732.00
Technische Rückstellungen 		  5.5.1	 90 510 000.00	�  103 100 000.00
			 
Wertschwankungsreserve		  6.3	 –	�  –
			 
Unterdeckung 		  – 197 217 555.10	�  – 38 052 340.55
Stand zu Beginn der Periode		  – 38 052 340.55	�
Aufwandüberschuss Geschäftsjahr		  – 159 165 214.55	�
			 
Total Passiven	 	 2 331 103 525.90	�  2 289 864 972.65
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Betriebsrechnung
Jahresrechnung 2011

	 Anhang / Ziffer	 31.12.2011	�  31.12.2010
		  CHF	�  CHF
	
Ordentliche und übrige Beiträge und Einlagen		  135 142 512.55 	 � 131 258 494.25 
Beiträge Arbeitnehmer		  3.2	 49 683 941.70 	 � 48 431 640.15 
Beiträge Arbeitgeber		  3.2	 77 237 647.20 	 � 75 541 781.35 
Einmaleinlagen und Einkaufssummen 	 4.3 / 5.2.1	 8 183 384.40 � 7 285 072.75 
Zuschüsse Sicherheitsfonds 		  37 539.25  			   –
			 
Eintrittsleistungen		  61 393 715.50 	 � 134 614 512.90 
Freizügigkeitseinlagen		  5.2.1	 56 998 219.60 	 � 129 627 126.75 
Einzahlung WEF-Vorbezüge/Scheidung	 4.3 / 5.2.1	 4 395 495.90 	 � 4 987 386.15
			   			 
Zufluss aus Beiträgen und Eintrittsleistungen		  196 536 228.05 	 � 265 873 007.15 
			 
Reglementarische Leistungen			   – 79 069 228.10 	 � – 78 051 462.00
Altersrenten		  5.3	 – 58 511 542.60 	 � – 54 264 578.30 
Hinterlassenenrenten		  5.3	 – 9 076 419.40 	�  – 9 155 172.35 
Invalidenrenten		  5.3	 – 4 515 963.75 	 � – 4 364 322.60 
Übrige reglementarische Leistungen		  5.3	 – 47 064.25 	 � – 82 849.30 
Kapitalleistungen bei Pensionierung			   – 6 298 041.45 	 � – 9 856 871.75 
Kapitalleistungen bei Tod und Invalidität		  5.3	 – 620 196.65		  – 327 667.70
			 
Austrittsleistungen		  – 56 554 014.10	�  – 118 644 379.05
Freizügigkeitsleistungen bei Austritt		  5.2.1	 – 49 283 840.90 	 � – 109 249 444.05 
Vorbezüge WEF/Scheidung	 4.3 / 5.2.1	 – 7 270 173.20 	 � – 9 394 935.00 
			 
Abfluss für Leistungen und Vorbezüge		  – 135 623 242.20 	 � – 196 695 841.05 
			 
Auflösung/Bildung Vorsorgekapitalien und techn. Rückstellungen	 – 212 248 787.35 	 � – 127 382 534.00 
Auflösung/Bildung Vorsorgekapital aktive Versicherte		  4.3	 – 78 059 586.85 	 � – 8 928 030.90
Auflösung/Bildung Vorsorgekapital Rentner		  4.3	 – 118 962 268.00 	 � – 49 246 263.25 
Auflösung/Bildung Technische Rückstellungen		  5.5.1	 12 590 000.00	  � – 13 000 000.00 
Verzinsung Vorsorgekapital aktive Versicherte		  5.2.1	 – 27 816 932.50 	  � – 27 042 852.10 
Verzinsung Vorsorgekapital Rentner (in Bildung enthalten)		  5.3	 – 	�  – 29 165 387.75
			 
Ertrag aus Versicherungsleistungen		  10 150 599.95 	 � 8 586 991.00 
Versicherungsleistungen		  1 795 493.95 	 � 2 333 913.40 
Überschussanteile aus Versicherungen		  8 355 106.00 	 � 6 253 077.60 
			 
Versicherungsaufwand		  – 11 622 865.00 	 � – 11 129 424.00 
Versicherungsprämien 		  – 11 130 545.00 	 � – 10 667 641.00 
Beiträge an Sicherheitsfonds 		  – 492 320.00 	 � – 461 783.00 
			 
Nettoergebnis aus dem Versicherungsteil 		  –152 808 066.55	  � – 60 747 800.90
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	 Anhang / Ziffer	 31.12.2011	�  31.12.2010
		  CHF	�  CHF
			 
Übertrag Nettoergebnis aus dem Versicherungsteil		  –152 808 066.55	  � – 60 747 800.90
			 
Nettoergebnis aus Vermögensanlage 		  6.6	 – 4 879 544.90 	 � 51 334 925.45   
Ertrag aus Wertschriften und Guthaben 			   36 011 083.20 	 � 32 632 839.05 
Ertrag aus Grundpfandforderungen 			   50 188.95 	 � 77 903.60 
Ertrag aus Immobilien 			   21 733 183.55 	 � 17 818 827.45 
Realisierte Kurs- und Devisenverluste auf Wertschriften 			   – 812 315.00 	 � – 1 869 920.35
Realisierte Verkaufs- und Devisenverluste auf Immobilien 		  4.3	 – 18.65	  � – 79.00   
Realisierte Kurs- und Devisengewinne auf Wertschriften 			   472 036.90 	 �  649 861.15 
Realisierte Verkaufs- und Devisengewinne auf Immobilien 	 		  – � 302 922.60 
Bewertungsverluste auf Wertschriften 	  		  – 95 983 549.20 � – 67 426 612.55 
Bewertungsverluste auf Immobilien 		  4.3	 – 2 833 483.10 	 �  – 5 192 199.60 
Bewertungsgewinne auf Wertschriften 			   25 972 652.95 	 � 59 598 656.80
Bewertungsgewinne auf Immobilien 			   12 039 374.10 	 � 16 247 510.00 
Verwaltungsaufwand der Vermögensanlage (Wertschriften)		  6.6.3	 – 1 369 020.45	  � – 1 339 662.65  
Verwaltungsaufwand der Vermögensanlage (Immobilien)		  6.6.3	 – 159 678.15 	 � – 165 121.05 
			 
Sonstiger Ertrag 			   483 512.15 	 � 489 324.65 
Übrige Erträge 			   483 512.15 	 	  � 489 324.65
			 
Sonstiger Aufwand 			   – 38 976.30 	 � – 59 161.15 
Verzugszinsen 			   – 2 976.30	  �  – 8 161.15 
Abschreibungen auf EDV und Mobilien 			   – 36 000.00	  � – 51 000.00
			 
Verwaltungsaufwand 		  7.3	 – 1 922 138.95 	 � – 1 614 645.20
Kosten Experten 		  – 54 153.20 	 � – 26 146.80
Kosten für Aufsichtsbehörde  		  – 3 820.00	  � – 
Übrige Verwaltungskosten 		  – 1 864 165.75 	 � – 1 588 498.40
			 
Aufwand-/Ertragsüberschuss vor Bildung/
Auflösung Wertschwankungsreserven 		  – 159 165 214.55 	 � – 10 597 357.15 
			 
Bildung/Auflösung Wertschwankungsreserve  		  –  	  � –
			 
Aufwand-/Ertragsüberschuss  		  – 159 165 214.55 	 � – 10 597 357.15
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«Für mich stellt sich die Frage, ob mein Geld 
bei der Pensionierung noch gleich viel Wert hat 
wie heute. Trotzdem bin ich zuversichtlich, 
nach der Pensionierung meinen Lebensunter-
halt bezahlen zu können.»

Claudia Benninger Brun, Schulleiterin
Gemeinde Hünenberg
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1		 Grundlagen und Organisation

1.1	 Rechtsform und Zweck
�Die Zuger Pensionskasse ist eine öffentlich-rechtliche Anstalt mit eigener Rechtspersön-
lichkeit mit Sitz in Zug. Sie führt als registrierte Vorsorgeeinrichtung die obligatorische und 
überobligatorische berufliche Vorsorge nach dem Bundesgesetz über die berufliche  
Alters-, Hinterlassenen- und Invalidenvorsorge (BVG) für das Staatspersonal sowie für das 
Personal angeschlossener Arbeitgebenden durch. Die Zuger Pensionskasse ist im Handels-
register eingetragen.

1.2	 Registrierung BVG und Sicherheitsfonds
�Die Zuger Pensionskasse ist im Register für die berufliche Vorsorge unter der Ordnungs-
nummer ZG 0027 eingetragen und dem Sicherheitsfonds BVG angeschlossen.

1.3	 Rechtsgrundlagen
�Die Rechtsgrundlagen für die Tätigkeit der Zuger Pensionskasse umfassen: 

1.4	 Führungsorgan / Zeichnungsberechtigung

1.4.1	 Vorstand
�Der Vorstand ist das oberste Organ der Zuger Pensionskasse. Er ist paritätisch aus vier Ver-
tretern der Arbeitgebenden und vier Vertretern der Arbeitnehmenden zusammengesetzt. 
Der Vorstand übt die oberste Leitung sowie die Aufsicht über die Geschäftsführung der  
Zuger Pensionskasse gemäss den gesetzlichen, reglementarischen und aufsichtsrecht-
lichen Bestimmungen aus.

Die Amtsdauer des Vorstands beträgt vier Jahre und dauert von 2011 – 2014. Eine Wieder-
wahl ist zulässig.

Anhang zur Jahresrechnung
Jahresrechnung 2011

Bezeichnung	 Datum letzte Änderung	 In Kraft seit
Gesetz über die Zuger Pensionskasse	 31. 08. 2006	 01. 01. 2008
Verordnung zum Gesetz über 	 20. 11. 2007	 01. 01. 2008 
die Zuger Pensionskasse
Geschäfts- und Organisationsreglement	 19. 06. 2008	 19. 06. 2008
Reglement über die Durchführung 	 04. 10. 2006	 01. 01. 2007 
einer Teilliquidation
Reglement für die Vermögensanlagetätigkeit	 06.2008	 01. 06. 2008
Richtlinien für die Vermögensanlage	 01. 07. 2011	 01. 07. 2011
Richtlinien für die Immobilienanlagen	 12.2003	 01. 01. 2004
Reglement über die Bildung von Wert-	 15. 06. 2011	 15. 06. 2011 
schwankungsreserven und Rückstellungen
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Der Vorstand setzt sich aus folgenden Mitgliedern zusammen:

1.4.2.	 Geschäftsstelle
�Die Geschäftsstelle besorgt die operativen Geschäfte nach Massgabe der gesetzlichen Be-
stimmungen und nach den Weisungen des Vorstands. Sie wird vom Geschäftsleiter geführt. 
Die zeichnungsberechtigten Mitglieder des Vorstands und der Geschäftsstelle zeichnen 
kollektiv zu zweien.

Vorstand			   seit
Arbeitgebervertretung
Peter Hegglin, Finanzdirektor	 R  Präsident	 K 	 01. 06. 2011	 bisher
Martin Bucherer, lic. iur. Rechtsanwalt	 R  Mitglied		  01. 06. 2011	 neu 
Generalsekretär Finanzdirektion
Regula Hürlimann, Gemeindepräsidentin	 R  Mitglied			   bisher
Marianne Lüthi, dipl. Treuhandexpertin	 R  Mitglied			   bisher

Arbeitnehmervertretung
Markus Steiner, Finanzverwalter	 1  Vizepräsident	 K	 01. 06. 2011	 bisher
Josef Kaufmann, Personalfachmann	 2  Mitglied			   bisher
Thomas Pfiffner, Primarlehrer	 3  Mitglied		  01. 07. 2011	 neu
Christoph Schwerzmann,	 4  Mitglied		  01. 01. 2011	 neu
Abteilungsleiter Konkursamt Kanton Zug

K  Mitglied des Kaders mit Kollektivunterschrift zu zweien

Geschäftsstelle			   Eintritt	 Austritt
Rudolf B. Zeller	 K	 Geschäftsleiter	 01. 05. 2008
Irène von Moos		  Assistentin der Geschäftsleitung 	 01. 11. 2011	 31. 10. 2012
Ruedi Fenk	 K	 Portfoliomanager	 01. 11. 1992
Oswald Zemp	 K	 Leiter Vorsorge	 01. 07. 1995
Daniel Zülle	 K	 Leiter Immobilien und 	 01. 05. 1982 
		  Rechnungswesen
Nadja Hausmann		  Sachbearbeiterin Vorsorge	 01. 12. 2011
Regina Zumbühl		  Sachbearbeiterin Vorsorge	 01. 01. 2004
Nina Engel		  Lernende	 01. 08. 2009	 31. 07. 2012

Die Arbeitgebervertreter werden gewählt von:
R Regierungsrat; bestimmt das Präsidium

K	Kollektivunterschrift zu zweien

Die Arbeitnehmervertreter werden gewählt von:
1 Personalverband der Zuger Gemeinden
2 Spital- und Pflegepersonal der angeschlossenen  
   Arbeitgebenden
3 Lehrerinnen- und Lehrerverein
4 Staatspersonalverband



17Zuger Pensionskasse Jahresbericht 2011

1.4.3.	 Kommissionen

�Die Zuger Pensionskasse ist Mitglied des Schweizerischen Pensionskassenverbandes ASIP 
und somit dem verbindlichen Verhaltenskodex – ASIP-Charta und ihren Richtlinien – unter-
stellt. 

Anlagekommission
Peter Hegglin	 Präsident		  bisher
Ruedi Fenk	 Mitglied		  bisher
Markus Steiner	 Mitglied		  bisher
Christoph Schwerzmann	 Mitglied		  neu
Rudolf B. Zeller	 Mitglied		  bisher
Dr. Pirmin Hotz 	 Berater 		  bisher 
Vermögensverwaltungen AG, Baar	 (ohne Stimmrecht)	

Baukommission (Bauprojekt Schwyz)
Regula Hürlimann	 Präsidentin ab 31. 01. 2012	 bisher
Martin Bucherer 	 Mitglied		  neu
Josef Kaufmann	 Mitglied		  bisher
Rudolf B. Zeller	 Mitglied		  bisher
Daniel Zülle	 Mitglied		  bisher
Bruno Klingenfuss	 Bauherrenberater 		  bisher 
	 (ohne Stimmrecht)

Othmar Müller	 Berater 		  bisher 
	 (ohne Stimmrecht)

Personalkommission
Markus Steiner	 Präsident ab 01. 01. 2012		 bisher
Peter Hegglin	 Mitglied		  bisher
Marianne Lüthi	 Mitglied		  bisher
Christoph Schwerzmann 	 Mitglied		  neu
Rudolf B. Zeller	 Berater	  	 bisher
	 (ohne Stimmrecht)
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1.5	� Experte, Kontrollstelle, Aufsichtsbehörde, Berater

1.6	 Angeschlossene Arbeitgebende
Die Zahl der angeschlossenen Arbeitgebenden hat sich wie folgt entwickelt:

Eine Übersicht der angeschlossenen Arbeitgebenden finden Sie auf Seite 44.

Experte für berufliche Vorsorge �Patrick Spuhler 
Swisscanto Vorsorge AG, Picassoplatz 8, 4052 Basel

Kontrollstelle	� Finanzkontrolle des Kantons Zug, Baarerstrasse 53, 6301 Zug
Aufsichtsbehörde	 �Zentralschweizer BVG- und Stiftungsaufsicht (ZBSA), Bundesplatz 14, 6002 Luzern

Berater
Letzte ALM-Analyse (2009)	� PPCmetrics AG, Badenerstrasse 6, 8021 Zürich
Investmentbeurteilung	 �Complementa Investment-Controlling AG, Gaiserwaldstrasse 14, 9015 St. Gallen
Investmentbeurteilung	� UBS Business Banking Investment Services, 8000 Zürich
Berater der Anlagekommission	� Dr. Pirmin Hotz Vermögensverwaltungen AG, Dorfstrasse 16, 6340 Baar

Depotbanken	 Zuger Kantonalbank, 6301 Zug
	 UBS AG, 6002 Luzern
	 Crédit Suisse AG, 6002 Luzern
	 Bank Julius Bär, 8010 Zürich
	 Bank Sarasin & Cie., 8022 Zürich

	 2011� 2010
Stand am 1. Januar	 105� 99
Neu angeschlossene Arbeitgebende	 3� 7
 – Bürgergemeinde Hünenberg	 �
 – Stiftung Liebfrauenhof Zug, «Herberge für Frauen»	�
 – zuger-rigi-chriesi AG, Cham	�
Aufgelöste Verträge	 –� 1
Stand am 31. Dezember 	 108� 105
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2		 Aktive Versicherte sowie Rentnerinnen und Rentner

2.1	 Aktive Versicherte1 nach Gruppen

	 Altersstruktur der aktiven Versicherten1)

1) Versicherte mit mehreren Teilpensen sind unter mehreren Arbeitgebenden aufgeführt und mehrfach gezählt.
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				    2011				    2010
	 Männer	 Frauen	 Total 	 %	 Männer	 Frauen	 Total 	 %
Allgemeine Verwaltung Kanton	 1288	 988	 2276	 26.2	 1295	 951	 2246	 26.6
und kantonale Anstalten
Gemeindeverwaltungen	 379	 435	 814	 9.4	 387	 403	 790	 9.3
Lehrkräfte Volksschulen	 436	 1020	 1456	 16.7	 436	 1013	 1449	 17.1
Spitäler und Heime	 416	 1678	 2094	 24.1	 406	 1649	 2055	 24.3
Angeschlossene Institutionen	 782	 1271	 2053	 23.6	 750	 1169	 1919	 22.7
Total Versicherte	 3301	 5392	 8693	 100.0	 3274	 5185	 8459	 100.0
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2.2	 Rentnerinnen und Rentner

	 Altersstruktur der Rentnerinnen und Rentner
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		  Bestand 31. 12. 2011	 Bestand 31. 12. 2010 
		  Anzahl Personen	 Anzahl Renten
Altersrentner		  1721	 1636
Altersrentner mit Ehegattenrente	 2)	 22
Altersrentner mit Invalidenrente	 2) 	 4
Ehegattenrentner		  269	 287
Invalidenrentner		  158	 162
Invalidenrentner mit Ehegattenrente	 2) 	 1
Anzahl Personen	 1) 	 2175
Anzahl Renten im Vergleich zum Vorjahr		  2202	 2085

Kinder mit Alterskinderrente		  26	 24
Kinder mit Waisenrente		  26	 31
Kinder mit Invaliden-Kinderrente		  45	 43	
Anzahl Kinder mit Renten		  97	 98
	

1)	�Die Anzahl bezieht sich im Berichtsjahr auf die Anzahl Rentnerinnen und Rentner. 
	 Die Veränderung gegenüber dem Vorjahr berücksichtigt gleichzeitig die Umstellung der Zählung
	 von Anzahl Rentenarten auf Anzahl Personen.
2)	Diese Rentnerinnen und Rentner beziehen zwei verschiedene Renten.
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3		 Art der Umsetzung des Zwecks

3.1	 Erläuterung des Vorsorgeplans
�Das Pensionskassengesetz und die dazugehörende Verordnung regeln die berufliche Vor-
sorge zur Absicherung der wirtschaftlichen Folgen von Alter, Invalidität und Tod. Der Stan-
dardvorsorgeplan erbringt Leistungen gemäss den bundesrechtlichen Bestimmungen über 
die berufliche Alters-, Hinterlassenen- und Invalidenvorsorge.

Die Altersleistungen basieren auf dem geäufneten, individuellen Sparguthaben, das 
versicherungstechnisch in eine Rente umgewandelt wird. Das vorhandene Sparguthaben 
kann im Zeitpunkt des Altersrücktritts zu höchstens 50 % als Alterskapital bezogen werden.

Die Risikoleistungen (Hinterlassenen- und Invalidenleistungen) basieren auf dem 
versicherten Lohn.

3.2	 Finanzierung, Finanzierungsmethode
�Die Pensionskasse ist nach dem Beitragsprimat (Sparen/Risikolösung) aufgebaut und finan-
ziert. Die Risikoleistungen sind rückversichert und richten sich bei den aktiven Versicherten 
nach dem versicherten Lohn, bei den Rentnerinnen und Rentner nach der ausbezahlten Rente. 

Die Beiträge zur Deckung der Risikoleistungen und zur Finanzierung der Altersleistungen  
berechnen sich in Prozenten des versicherten Lohnes. Dieser entspricht dem anrechenbaren 
Jahreslohn vermindert um den Koordinationsabzug (2011: 25 % des massgebenden Jahres-
lohnes – maximal CHF 24 360). Arbeitnehmende und Arbeitgebende finanzieren gemeinsam 
den umhüllenden Vorsorgeplan.
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Zusatzbeiträge
�Während fünf Jahren ab Inkrafttreten des Pensionskassengesetzes (01. 01. 2008) werden 
Zusatzbeiträge zur Finanzierung der Besitzstandsgarantie für Altersleistungen erhoben.  
Diese betragen in Prozenten des versicherten Lohnes:
a) für die Arbeitnehmenden 	 0.5 %
b) für die Arbeitgebenden	 1.0 %

Diese Zusatzbeiträge zählen nicht zum Sparguthaben der aktiven Versicherten. 

3.3	 Weitere Informationen zur Vorsorgetätigkeit

�Standardvorsorgeplan PLUS 
�Die versicherte Person hat auf freiwilliger Basis die Möglichkeit, mit einem zusätzlichen per-
sönlichen Sparbeitrag von 3 % des versicherten Lohnes die Altersvorsorge zu erhöhen. Ein 
Wechsel ist jeweils auf den 1. Januar möglich. Des Weiteren gelten dieselben Rahmenbedin-
gungen wie für den Standardvorsorgeplan. 

Case Management
�Die Zuger Pensionskasse ist als Rentenversicherer bestrebt, soweit als möglich Invaliditäts-
fälle zu verhindern. In Zusammenarbeit mit den Arbeitgebenden – und mit Einverständnis 
der versicherten Person – werden mit spezialisierten Dritten Massnahmen zur Förderung 
der medizinischen, sozialen und beruflichen Reintegration erkrankter Mitarbeitenden ge-
prüft und durchgeführt. 

Diese Dienstleistung steht allen angeschlossenen Arbeitgebenden unentgeltlich zur 
Verfügung. 
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«Meine Pensionierung liegt noch
in weiter Ferne. Ich vertraue der Zuger 
Pensionskasse.»

Giuseppe Capaldo
Kath. Kirchgemeinde Zug
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4		 Bewertungs- und Rechnungslegungsgrundsätze, Stetigkeit

4.1	 Bestätigung über Rechnungslegung nach Swiss GAAP FER 26
�Die Jahresrechnung entspricht in Darstellung und Bewertung der von der Fachkommission 
für Empfehlungen zur Rechnungslegung (Swiss GAAP FER) erlassenen Richtlinie Nr. 26 vom 
1. Januar 2004. Sie vermittelt ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der 
Vermögens-, Finanz- und Ertragslage (true & fair view).

4.2	 Buchführungs- und Bewertungsgrundsätze
�Die Buchführungs- und Bewertungsgrundsätze entsprechen den Vorschriften von Art. 47, 
48 und 48a BVV2. Verbucht sind aktuelle bzw. tatsächliche Werte per Bilanzstichtag:

4.3	 Änderung von Grundsätzen bei Bewertung, Buchführung und Rechnungslegung
�Gegenüber der Jahresrechnung 2010 sind keine Änderungen von Grundsätzen bezüglich 
Bewertung zu verzeichnen. In Bezug auf die Buchführung oder Rechnungslegung wurden 
die gesetzlichen Änderungen der Strukturreform per 01.01.2012 bereits berücksichtigt. 

Gewisse Positionen werden anders ausgewiesen (Anpassung Vorjahreszahlen), ohne 
Einfluss auf die Jahresrechnung.

5		 Versicherungstechnische Risiken / Risikodeckung / Deckungsgrad

5.1	 Art der Risikodeckung, Rückversicherung
�Die Zuger Pensionskasse trägt die Risiken aus Alter selber. 

Für die Risiken aus Invalidität und Tod besteht bei der PKRück, Zürich / Vaduz ein 
Rückdeckungsvertrag. Seit 2006 zahlt die PKRück die Leistungen im Fall von Invalidität und 
Tod in der Höhe der durch die Zuger Pensionskasse an die Begünstigten ausbezahlten Ren-
ten an die Pensionskasse zurück. Weitere Details sind aus der Betriebsrechnung ersichtlich 
(Ertrag aus Versicherungsleistungen und Versicherungsaufwand). 

Mit der unter Punkt 5.5.1 aufgeführten Rückstellung PKRück von 6.4 Millionen Franken 
werden allfällige ausserordentliche, über die Höhe der Versicherungsprämien hinausge-
hende, Versicherungsrisiken abgedeckt. 

Währungsumrechnung	 �Kurse per Bilanzstichtag
Flüssige Mittel, Forderungen, Verbindlichkeiten	� Nominalwert
Wertschriften inklusive Anlagefonds 	 Kurswert 
und Anlagestiftungen, Obligationen
Immobilien im Direktbesitz	� Marktwert (DCF-Methode)  

Schatzung Wüest & Partner, Zürich
Bauprojekte (Direktanlagen im Bau)	 Erstellungskosten
Immobilien kollektive Anlagen	� Kurswert
Abgrenzungen und nicht-technische Rückstellungen	 Berechnung der Geschäftsleitung
Vorsorgekapitalien und technische Rückstellungen	 �Berechnung durch Experte für berufliche Vorsorge
Wertschwankungsreserve Sollwert	 Finanz-ökonomischer Ansatz



25Zuger Pensionskasse Jahresbericht 2011

Die Überschussbeteiligung – aufgrund des positiven Schadenverlaufs – von CHF  8 269 771 
im Jahr 2011 ist der Pensionskasse gutgeschrieben worden (Ertrag aus Versicherungs- 
leistungen).

5.2	 Entwicklung und Verzinsung der Sparguthaben
�Die Sparguthaben für die aktiven Versicherten entwickelten sich im Berichtsjahr wie folgt:

5.2.1	 Sparguthaben der aktiven Versicherten (umhüllende Vorsorge)  

	 Anhang / Ziffer	 2011	 2010
		  CHF	 CHF
Stand am 1. Januar		  1 373 050 113.55	 1 337 079 230.55
Spargutschriften		  98 994 382.85	 96 723 120.35 
Zusatzbeitrag zur Finanzierung	 4.3	  –   	  7 355 272.55  
der Einmaleinlage 01.01.2008
Einmaleinlagen Arbeitnehmer		  7 832 653.10	 7 120 436.35
Einmaleinlagen Arbeitgeber 		  259 519.90	 73 425.00
Freizügigkeitseinlagen		  56 998 219.60	 129 627 126.75
Einzahlung WEF-Vorbezüge		  1 737 925.95	  1 816 330.45 
Einzahlung Scheidung	 4.3	 2 657 569.95	  3 171 055.70 
Freizügigkeitsleistungen bei Austritt		  – 46 167 402.80	  – 102 583 349.75 
Abgrenzung pendente Austritte		  – 3 116 438.10	  – 6 666 094.30 
Übertrag Vorsorgekapital Neurentner		  – 62 744 962.55	  – 68 061 951.00 
Übertrag Vorsorgekapital für Risikofälle		  – 3 571 740.90	  – 4 655 039.80 
Vorbezüge Scheidung		  – 3 188 173.20	 – 3 201 228.45
Vorbezüge Wohneigentumsförderung		  – 4 082 000.00	 –6 193 706.55
Verzinsung Vorsorgekapital 2.0 %		  27 816 932.50	 27 042 852.10
Vorsorgekapital ex ZVB		  –	 – 34 123 421.85
Barwert zukünftiger Zusatzbeiträge / 	 4.3	 –	 – 11 565 155.95 
technische Abgrenzungen
Technische Abgrenzungen		  – 55 748.95	 –

Stand am 31. Dezember 		  1 446 420 850.90	  1 373 050 113.55 
Veränderung: Zunahme des Sparguthabens		  73 370 737.35	  35 970 883.00
Veränderung in %		  5.34	 2.69 

Sparguthaben der Invalidenrentner		  32 505 782.00	 –
Total Sparguthaben aktive Versicherte		  1 478 926 632.90	 –

Auf Empfehlung des Experten für berufliche Vorsorge werden die Sparguthaben der  
Invalidenrentner neu dem Sparguthaben der aktiven Versicherten zugeordnet. Das Spar- 
guthaben für die Invalidenrentner wird wie für einen aktiven Versicherten weitergeführt 
(Spargutschriften, Verzinsung). Bisher waren sie im Vorsorgekapital der Rentnerinnen und 
Rentner eingerechnet. 

Der Vorstand legt den Zinssatz jährlich fest, wobei dieser mindestens dem BVG-Min-
destzinssatz entsprechen muss. Im Berichtsjahr 2011 wird das Sparguthaben mit 2.0 % ver-
zinst, was dem BVG-Mindestzinssatz entspricht.
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5.2.2	 Summe der Altersguthaben nach BVG
	� Die Zuger Pensionskasse führt die Altersguthaben nach den Bestimmungen des BVG als 

Schattenrechnung (inkl. Verzinsung). Damit wird sichergestellt, dass die Minimalleistungen 
nach BVG jederzeit erfüllt sind. Diese Altersguthaben sind in den Sparguthaben gemäss 
Punkt 5.2.1 enthalten. 

	 2011	 2010 
	 CHF	 CHF
Stand 1. Januar	 534 890 879.80	 496 420 169.20
Stand 31. Dezember	 563 812 637.10	 534 890 879.80
Veränderung	 28 921 757.30	 38 470 710.60
Veränderung in %	 5.41	 7.75

5.3	 Entwicklung des Deckungskapitals für Rentnerinnen und Rentner
	 Die Vorsorgekapitalien der Rentnerinnen und Rentner wurden per 31. Dezember 2011 neu 

mit den versicherungstechnischen Grundlagen VZ 2010 und einem technischen Zinssatz 
von 3.5 % berechnet. Die Vorjahreswerte beruhen auf den Grundlagen EVK 2000 und einem 
technischen Zinssatz von 4.0 %.�

Die Vorsorgekapitalien für die Rentnerinnen und Rentner entwickelten sich im  
Berichtsjahr wie folgt:

	 2011	 2010
	 CHF	 CHF
Stand Vorsorgekapital Rentner per 01.01. (EVK 2000)	 836 711 732.00 	  758 300 081.00
Übertrag Vorsorgekapital Neurentner	 62 744 962.55 	  68 061 951.00
Übertrag Vorsorgekapital für Risikofälle (ohne IV)	 856 251.95 	  4 655 039.80 
Aufwand Pensionierungsverluste Neurentner	 –	  5 989 451.70
Technische Abgrenzung Risiko / Langlebigkeit	 –	  4 610 989.15
Vorsorgekapital ex ZVB	 –	  34 123 421.85
Rentenleistungen	 – 72 059 778.60	 – 67 866 922.55
Todesfallkapitalauszahlungen nach Pensionierung	 – 620 196.65	 – 327 667.70
Umstellung auf vers.–techn. Grundlagen VZ 2010, 	 128 041 028.75	 – 
Reduzierung technischer Zinssatz auf 3.5 %  
und Bewertung Neurentner  
(davon Kosten für Senkung techn. Zinssatz CHF 69 175 000)	

Verzinsung Vorsorgekapital Rentner	 –	  29 165 387.75 
(in obiger Position enthalten)	

Stand 31. Dezember	 955 674 000.00	  836 711 732.00
Veränderung in %	 14.22	 10.34
	 	

Die Verzinsung wird zukünftig nicht mehr separat ausgewiesen, da diese im Vorsorgekapital 
Rentner enthalten ist.�
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Der Übertrag der Sparguthaben der Invalidenrentner von CHF 32.506 Mio. aus dem Vor- 
sorgekapital der Rentner in die Sparguthaben der aktiven Versicherten (siehe Punkt 5.2.1) 
ist im Endbestand per 31. Dezember bereits berücksichtigt.

Der Vorstand hat jährlich über die Teuerungsanpassung der Renten zu entscheiden. 
Aufgrund der fehlenden freien Mittel bei der Zuger Pensionskasse können keine Teuerungs
zulagen gewährt werden.

5.4	 Ergebnis des letzten versicherungstechnischen Gutachtens  
	� Der anerkannte Experte für berufliche Vorsorge der Zuger Pensionskasse hat per  

31. Dezember 2011 ein versicherungstechnisches Gutachten erstellt. Er hält Folgendes fest:
Der Deckungsgrad der Zuger Pensionskasse hat von 98.4 % auf 92.2 % abgenommen; 

die Unterdeckung beläuft sich auf CHF 197.217 Mio. Darin enthalten sind die Kosten für die 
Senkung des technischen Zinssatzes von 4.0 % auf 3.5 % und den Wechsel der technischen 
Grundlagen von EVK 2000 auf VZ 2010 im Umfang von rund CHF 102 Mio.  

Der Anteil der Rentnerinnen und Rentner an den gesamten Verbindlichkeiten beträgt 
38 %. Die Vorsorgeeinrichtung verfügt damit über eine gute strukturelle Risikofähigkeit. In 
den nächsten 10 Jahren wird jedoch fast die Hälfte der Sparguthaben «pensioniert». Ohne 
Kompensation durch Bestandeswachstum ist mit einer Verschlechterung der Risiko-
fähigkeit zu rechnen. 

Das heute geltende Pensionskassengesetz sieht ein Leistungsziel für eine Alters
rente von 59 % des versicherten Lohnes vor, unter Berücksichtigung einer «Realverzinsung» 
von 2.5 %. Aus heutiger Sicht sollte der «Realzins» nicht höher als 1.5 % sein. Aktuell liegt 
das Leistungsziel mit einem «Realzins» von 1.5 % bei 51 %.

Der heutige Umwandlungssatz führt zu Pensionierungsverlusten von 12 % für  
einen Mann und von 8 % für eine Frau. Diese Pensionierungsverluste werden über eine 
Rückstellung vorfinanziert. Solange der Umwandlungssatz bei 6.8 % verbleibt, müssen jährlich 
CHF 10 Mio. für diese Pensionierungsverluste reserviert werden. 

Der sich in Vernehmlassung befindende Entwurf zur Reform der Zuger Pensionskasse 
sieht aus versicherungstechnischer Sicht Massnahmen vor, die weiter zur Stabilisierung 
der Kasse beitragen.  
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«Die Pensionskasse bietet mir eine sichere 
Sparmöglichkeit für ein schönes Leben nach 
der Pensionierung.»

Stéphanie Bischof, Sachbearbeiterin  
Dienstleistungszentrum, Gemeinde Hünenberg
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5.5	 Technische Grundlagen und andere versicherungstechnisch relevante Annahmen
�Die Zuger Pensionskasse änderte mit Wirkung auf die vorliegende Jahresrechnung 2011 die 
massgebenden Rechnungsgrundlagen von EVK 2000 neu auf VZ 2010. Gleichzeitig senkte 
sie den technischen Zinssatz von bisher 4.0 % auf neu 3.5 %. 

Die Zuger Pensionskasse bilanzierte bis 2010 ihre Vorsorgeverpflichtungen auf den 
Grundlagen der Eidgenössischen Versicherungskasse EVK 2000. Die Grundlagen sind  
veraltet, berücksichtigen sie doch den Beobachtungzeitraum bis Ende 1995. Das heisst, 
dass die Lebenserwartung der Rentnerinnen und Rentner aus versicherungstechnischer 
Sicht zu tief liegt. Hingegen sind die zu erwartenden Invaliditätsfälle deutlich höher als dies 
tatsächlich zutraf.
Da die Rechnungsgrundlagen der Eidgenössischen Versicherungskasse nicht mehr weiter-
geführt worden sind, empfahl sich ein Wechsel auf die Grundlagen der Versicherungskasse 
der Stadt Zürich, basierend auf öffentlich-rechtlichen Kassen. Die Lebenserwartung und  
die Invaliditätswahrscheinlichkeit entsprechen nun wieder den aktuellen  Gegebenheiten. 

Die Senkung des technischen Zinssatzes von 4.0 % auf 3.5 % hat zur Folge, dass für 
die Rentnerinnen und Rentner höhere Rückstellungen zu bilden sind, da die eingerechnete 
Zinserwartung nicht mehr bei 4.0 % sondern bei 3.5 % liegt. Die Senkung des technischen 
Zinssatzes erfolgte auf Empfehlung des Experten für berufliche Vorsorge.

5.5.1	 Technische Rückstellungen
Die Rechnungsgrundlagen VZ 2010 beeinflussen nebst der Berechnung der Vorsorge
kapitalien der Rentnerinnen und Rentner auch die technischen Rückstellungen. 

Rückstellungen für die höhere Langlebigkeit und die Senkung des technischen 
Zinssatzes konnten aufgelöst werden. Da jedoch eine gleichzeitige Anpassung des 
gesetzlich festgelegten Umwandlungssatzes nicht möglich war, mussten entsprechend 
neue Rückstellungen gebildet werden. 

	 2011	 2010
Technische Rückstellungen per 31. Dezember	 CHF	 CHF
Auflösung «Rückstellung für Langlebigkeit Rentner»	 –	 46 000 000.00
Auflösung «Rückstellung für Langlebigkeit Aktive»	 –	 44 000 000.00
Rückstellung überhöhter Umwandlungssatz (neu)	  84 110 000.00 	 –
Auflösung «Rückstellung technischer Zinssatz»	 –	 6 700 000.00
Rückstellung PKRück	 6 400 000.00	 6 400 000.00
Total Rückstellungen	 90 510 000.00	 103 100 000.00
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Rückstellung für Langlebigkeit Rentner 
�Die zunehmende Lebenserwartung ist in den Neubewertungen per 31.12.2011 berücksichtigt. 
Die Rückstellung «Langlebigkeit Rentner» von total CHF 46 Mio. ist per 31. 12. 2011 aufzu-
lösen. Ab 2012 wird die Rückstellung wieder jährlich neu gebildet.

�Rückstellung für Langlebigkeit Aktive 
�Die Rückstellung «Langlebigkeit Aktive» von total CHF 44 Mio. ist per 31.12.2011 aufzu-
lösen. Ab 2012 wird die Rückstellung wieder neu gebildet.

�Rückstellung überhöhter Umwandlungssatz (neu)
�Mit der Senkung des technischen Zinssatzes von 4.0 % auf 3.5 % wäre eine Anpassung des 
Umwandlungssatzes verbunden. Da die Umwandlungssätze im Pensionskassengesetz 
festgelegt sind, ist eine entsprechende Rückstellung in der Höhe von CHF 84.110 Mio. zu 
bilden. 

Rückstellung PKRück (bisher)
�Zur Abdeckung von ausserordentlichen Versicherungsrisiken wird bei der PKRück, Lebens-
versicherungsgesellschaft für Pensionskassen, Zürich/Vaduz, eine Kundenreserve von  
CHF 6.4 Mio. geführt. 

Rückstellung technischer Zinssatz (aufgelöst)
�Die Reduktion des technischen Zinssatzes um 0.5 % auf 3.5 % ist umgesetzt, weshalb diese 
Rückstellung aufzulösen ist.  

5.6	 Deckungsgrad nach Art. 44 BVV2
�Der Deckungsgrad einer Vorsorgeeinrichtung errechnet sich aus dem Verhältnis zwischen 
dem verfügbaren Vermögen (Aktiven) abzüglich Verbindlichkeiten und Rechnungsabgren-
zung sowie den versicherungstechnischen Verpflichtungen der Kasse. 

Der Wechsel der Rechnungsgrundlagen auf VZ 2010 sowie die Senkung des tech-
nischen Zinssatzes auf 3.5 % haben Auswirkungen auf die Rückstellungen und auf das Vor-
sorgekapital der Rentnerinnen und Rentner und damit auf die versicherungstechnische 
Bilanz.
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Versicherungstechnische Bilanz

	 2011	 2010
	 CHF	 CHF
Total der Aktiven 	 2 331 103 525.90	 2 289 864 972.65
./. Verbindlichkeiten / Rechnungsabgrenzung 	 – 3 210 448.10	 – 15 055 467.65
Verfügbares Vermögen 	 2 327 893 077.80	 2 274 809 505.00

Vorsorgekapital aktive Versicherte 	 1 478 926 632.90	 1 373 050 113.55
Vorsorgekapital Rentner	 955 674 000.00	 836 711 732.00
Technische Rückstellungen 	 90 510 000.00	 103 100 000.00
Total der Verpflichtungen 	 2 525 110 632.90	 2 312 861 845.55
		
Unterdeckung 	 197 217 555.10	 38 052 340.55
		
Deckungsgrad in %	 92.2	 98.4

Die Zuger Pensionskasse befindet sich weiterhin in einer Unterdeckung. 

Laut Pensionskassengesetz (§ 18 Abs. 2) garantieren der Kanton, die Gemeinden und die 
angeschlossenen Organisationen die versicherten Leistungen gemäss Standardvorsorge-
plan je gegenüber ihren eigenen Versicherten.

	 Entwicklung des Deckungsgrades 
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6. 		� Erläuterung der Vermögensanlage und des Nettoergebnisses aus 		
	Vermögensanlage 

6.1	 Organisation der Anlagetätigkeit, Anlagereglement
�Der Vorstand trägt im Rahmen seiner Führungsaufgabe die oberste Verantwortung für die 
Anlage des Pensionskassenvermögens. Die Vermögensanlage erfolgt unter Beachtung der 
Vorschriften von Art. 49 ff BVV2. 

Die mittel- und langfristigen Anlageziele (Richtlinien, Grundsätze, Anlagestrategie, 
Begrenzung der Vermögensanlagen etc.), die Bewertung des Vermögens und das Messen 
des Anlageerfolges (Benchmark) werden vom Vorstand festgelegt. Für die taktische Umset-
zung der Anlagestrategie hat der Vorstand eine Anlagekommission eingesetzt. Für die ein-
zelnen Anlageentscheide, die Titelauswahl und das Portfolio-Management ist die Ge-
schäftsstelle zuständig. Die Anlagekommission und das Portfolio-Management erstatten 
dem Vorstand laufend umfassend Bericht. Das Wertschriftenportefeuille wird periodisch 
einer externen Analyse unterzogen.

	 Anlagestrategie
�Der Vorstand hat im Jahr 2011 an seiner Strategie festgehalten. Die Beurteilung der Sicher-
heit der Vermögensanlagen erfolgt laufend, nicht nur unter Einbezug der finanziellen Lage, 
sondern auch unter Berücksichtigung von Struktur und Entwicklung des Versicherten
bestandes, wie dies nach Art. 50 BVV2 erforderlich ist. Pensionskassen sind langfristige  
Investoren. Deshalb ist auch die Anlagestrategie auf die langfristigen Bedürfnisse auszu-
richten. Die Zuger Pensionskasse misst unter diesem Aspekt Sachwertanlagen wie Aktien 
und Immobilien ein grosses Gewicht bei. Immobilienanlagen bleiben weiterhin eine bedeu-
tende Anlagekategorie. Die Investition in alternative Anlagen wie Hedge Funds, Private 
Equities oder direkt in Rohstoffe, sowie das Ausleihen von Wertschriften (Securities Len-
ding) sind weiterhin nicht vorgesehen.  

6.1.1	 Verwaltungsmandate Wertschriften
�Die Zuger Pensionskasse vergibt keine direkten Vermögensverwaltungsmandate. Sie ist jedoch 
an Kollektivanlagen beteiligt, die extern verwaltet werden.

Unter Punkt 7.2.1 sind die Beteiligungen aufgeführt. 
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6.1.2	 Verwaltungsmandate Immobilien

6.2	 Erweiterung der Anlagemöglichkeiten nach Art. 50 Abs. 4 BVV2 
�Es wurden im Jahr 2011 keine Erweiterungen der Anlagemöglichkeiten in Anspruch ge-
nommen. 

6.3	 Zielgrösse und Berechnung der Wertschwankungsreserve
	 Die Wertschwankungsreserve dient dazu, die Auswirkungen von kurzfristigen Wertschwan-

kungen im Anlagebereich auszugleichen. Die Zielgrösse der Wertschwankungsreserve wird 
nach einem finanz-ökonomischen Ansatz festgelegt. Sie ist abhängig von der Anlagestrate-
gie, vom Mittelbedarf, vom angestrebten Sicherheitsniveau und vom Betrachtungshorizont. 
Die Zielgrösse der Wertschwankungsreserve der Zuger Pensionskasse wird von der Comple-
menta Investment-Controlling AG, St. Gallen, ermittelt. Sie legt die empfohlene Höhe auf 
21.1 % des technisch notwendigen Kapitals fest, die minimale Höhe auf 14.0 %.

		  2011		  2010 
Verwaltungsmandat	 Verkehrswert	 Anteil	 Verkehrswert	 Anteil	
	 CHF	 %	 CHF	 %
Alfred Müller AG, Baar	 61 158 000.00	 20	 60 237 000.00	 20
Hammer Retex AG, Cham	 64 190 000.00	 22	 64 623 000.00	 22
Jego AG, Hünenberg	 29 160 000.00	 10	 28 390 000.00	 10
Löwen Bau- und Betriebs AG, Luzern	 18 110 000.00	 6	 17 690 000.00	 6
Mozzatti Schlumpf Architekten AG, Baar	 30 660 000.00	 10	 29 620 000.00	 10
Regimo Zug AG, Zug	 6 179 000.00	 2	 6 069 000.00	 2
STS Immobilien AG, Rotkreuz	 29 160 000.00	 10	 28 990 000.00	 10
Trewim AG, Romanshorn	 22 084 000.00	 7	 21 699 000.00	 7
TRIAS Immobilien und Verwaltungs AG, Baden	 9 336 000.00	 3	 8 977 000.00	 3
Truvag Treuhand AG, Luzern	 11 230 000.00	 4	 11 220 000.00	 4
Uto Nova AG, Zürich	 18 931 000.00	 6	 18 020 000.00	 6
Total	 300 198 000.00	 100	 295 535 000.00	 100
	

			   2011	 2010 
Wertschwankungsreserve	 Minimale Höhe	 Empfohlene Höhe	 Empfohlene Höhe 
in %		  14.0	 21.1	 19.0
in CHF		  353 515 488.61	 532 798 343.54	 439 450 000.00
Vorhandene Wertschwankungsreserve  
per 31.12. in CHF		  –	 –
Fehlende Wertschwankungsreserve  
per 31.12. in %		  21.1	 19.0
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6.4	 Darstellung der Vermögensanlage nach Anlagekategorien
Das Anlagereglement sieht die Anlage in folgenden Anlagekategorien vor:

	� Die Anlagevorschriften nach Art. 53 ff. BVV2 sind eingehalten. Die Bandbreiten ermöglichen 
es den Anlageverantwortlichen, sich entsprechend der aktuellen Marktsituation taktisch zu 
positionieren.

6.5	 Derivative Finanzinstrumente
�Per Bilanzstichtag waren keine Derivate im Einsatz. Im Berichtsjahr wurden keine derivativen 
Finanzinstrumente eingesetzt.

6.6	 Erläuterung des Nettoergebnisses aus Vermögensanlage

6.6.1	 Ergebnisse aus Vermögensanlagen
�Die einzelnen Ergebnisse der Vermögensanlagen sind in der Betriebsrechnung ausgewiesen.

6.6.2	 Performance der Vermögensanlagen 
Die Gesamtperformance über sämtliche Vermögensanlagen beträgt im Berichtsjahr 
– 0.18 %. Sie setzt sich wie folgt zusammen:

	 2011	 2010 
	 %	 %
Gesamtperformance	 – 0.18	 2.38
Performance Wertschriften	 – 2.03	 1.38
Performance Immobilien Direktanlagen Schweiz	 6.20	 5.76 
(ohne Bauland, begonnene Projekte und Sanierungen)

Performance Immobilien Anteilscheine/Aktien CH	 7.02	 10.72
Performance Immobilien Anteilscheine Ausland	 1.20	 – 4.20

	 31.12.2011		  31.12.2011		  31.12.2010
			   Taktische
Anlagekategorie		  Anteil	 Strategie	 Bandbreite		  Anteil
 	 Mio. CHF	 %	 %	 %	 Mio. CHF	 %
Flüssige Mittel, Geldmarkt	 70.2	 3.0	 2	 1 –  10	 89.2 	 3.9
Obligationen CHF	 602.2	 25.8	 30	 20 –  40	 613.4 	 26.8
Obligationen Fremdwährungen	 147.4	 6.3	 7	 4 – 10	 143.0 	 6.2
Aktien Schweiz	 382.6	 16.4	 16	 12 –  20	 374.7 	 16.4
Aktien Ausland	 486.3	 20.9	 20	 15 –  25	 470.4 	 20.5
Immobilien und Hypotheken	 601.1	 25.8	 25	 20 –  30	 553.6 	 24.2
Forderungen, Darlehen	 41.3	 1.8			   45.6 	 2.0
Total	 2331.1	 100.0	 100		  2289.9 	 100.0
	



35Zuger Pensionskasse Jahresbericht 2011

Über die vergangenen 19 Jahre wurde bei den Wertschriftenanlagen eine durchschnittliche 
Performance von 5.0 % erzielt. 

Der kumulierte Performancevergleich zeigt den Anlageerfolg seit dem Jahr 2000. Mit 
einem Aktienanteil von 37.3 % bewegt sich die Zuger Pensionskasse ähnlich wie der Pictet 
LPP 40 (40 % Aktienanteil). Die durchschnittliche Duration bei den Obligationen der Zuger 
Pensionskasse lag bei kurzen 3.0 Jahren gegenüber 5.6 Jahren beim Pictet LPP 40. Dies 
wirkte sich im Berichtsjahr negativ aus, ermöglicht es jedoch bei einem Zinsanstieg rasch 
zu reagieren. Die Mischvermögen der sechs grossen Anlagestiftungen (mit einer mit der 
Zuger Pensionskasse vergleichbaren Aktiengewichtung) entwickelten sich parallel. 
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Obligationen CH (Schweiz) und Ausland FW (Fremdwährung) verloren gegenüber der 
Benchmark, was auf die kurze Duration (3.0 Jahre statt 5.6 Jahre) zurückzuführen ist. Bei 
den Obligationen Ausland FW fiel zusätzlich die Übergewichtung des Euro bei den 
Anlagefonds negativ ins Gewicht. Erfreulich zeigten sich die Aktien Schweiz, lagen sie 
doch 2.6 Prozentpunkte über dem Vergleichsindex SMI. Hier zahlte sich die Übergewichtung 
defensiver Titel bzw. die Untergewichtung der Bankvaloren aus. Bei den Aktien Ausland 
liegt unsere Performance im Vergleich zum Index deshalb tiefer, weil die Anlagen in 
Emerging Markets hinter den Erwartungen zurückblieben und der starke Schweizer 
Franken sich negativ auswirkte. Weiterhin erzielt die Zuger Pensionskasse monatlich einen 
Einnahmenüberschuss, der neu investiert werden kann.

Die indirekten Anlagen im Immobilienbereich Ausland weisen eine positive 
Performance von 1.2 % aus. Insgesamt (inkl. Land/Bauprojekt Brüelmatt Schwyz) erzielten 
die Immobilien eine unwesentlich verbesserte Performance von 5.50 % gegenüber dem 
Vorjahr (5.48 % – inkl. Hypotheken). In der Performance werden die Hypotheken nicht 
mehr berücksichtigt. 

Benchmark: 
– Obligationen / Aktien Ausland: Pictet BVG-Index 93
– Aktien Schweiz: SMI
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6.6.3	 Verwaltungskosten für Vermögensanlagen 
Neue gesetzliche Bestimmungen im Rahmen der Strukturreform verlangen ab Geschäfts-
jahr 2012 erhöhte Transparenz bei den Vermögensverwaltungskosten.

Für die Verwaltung der Vermögensanlagen wird unterschieden zwischen realisierten 
Kosten 1), welche in Rechnung gestellt werden und in der Betriebsrechnung sichtbar sind 
und im Kurs bereits berücksichtigte Kosten 2). Letztere beziehen sich insbesondere auf 
Investitionen in Anlagestiftungen und Anlagefonds (Kollektivanlagen), die von den fünf 
Depotbanken (siehe Punkt 1.5) verwaltet werden.

Die Zuger Pensionskasse weist bereits für das Geschäftsjahr 2011 die im Kurs be
rücksichtigten Vermögensverwaltungskosten aus:

	 2011	 2010
Aufwand der Vermögensverwaltung Wertschriften 1)	 1 369 020.45	 1 339 662.65
Aufwand der Vermögensverwaltung Wertschriften 2)	 1 398 583.55	 n.a.
Aufwand der Vermögensverwaltung Immobilien 1)	 159 678.15	 165 121.05
Aufwand der Vermögensverwaltung Immobilien 2)	 1 100 502.00	 n.a.

6.7	 Erläuterung der Anlagen beim Arbeitgeber
Es bestehen keine Anlagen bei den angeschlossenen Arbeitgebenden. 

Die Zuger Pensionskasse hält im Wertschriftenvermögen Aktien der Zuger Kantonalbank im 
Wert von CHF 3.0 Mio.

1) in Rechnung gestellte Kosten		
2) im Kurs bereits berücksichtigte Kosten indirekter Anlagen		
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7		 Erläuterung weiterer Positionen der Bilanz und Betriebsrechnung

7.1	 Immobilien Direktanlagen

Immobilien	 Baujahr	 Wohnungen	 Mietflächen � Anteil
		  Anzahl	 m2 � %
Alleineigentum Wohnnutzung		  604	�  73.8
Alpnach, Untere Gründlistrasse 16/18/20	 2008	 26
Arth, Baumgarten 4 – 10	 2006	 33
Baar, Parkstrasse 45/47/49/51	 2006	 26
Hünenberg See, Zythusmatt 3 – 13	 1997	 53
Romanshorn, Hueber Rebgarten 11 – 19	 1989	 70
Romanshorn, Bachweg 3/3a/3b	 1994	 36
Root, Kalenbühl 3a/3b/5a/5b	 2008	 32
Rotkreuz, Weidstrasse 9/11	 1981	 34
Stein, Wasserwerkstrasse 26 – 36	 1985	 36
Steinhausen, Goldermatten 40/42	 1972	 24
Steinhausen, Eichholzstrasse 9/11	 1980	 26
Steinhausen, Eichholzstrasse 22	 1991	 22
Steinhausen, Eichholzweg 2 – 20	 1992	 60
Zug-Oberwil, Angelgasse 5/7	 1964	 28
Zug, St. Johannesstrasse 19/21	 1967	 20
Zug, Riedmatt 12	 1970	 12
Zug, Hertizentrum 3 – 5	 1983	 48
Zug, Baarerstrasse 94	 1977	 6
Zug, An der Lorze 7	 2004	 12		
				  
Alleineigentum Mischnutzung		   43	 4 615� 20.2
Winterthur, Marktgasse 1	 1917	 3	 1 821
Zug, Baarerstrasse 19 – 23	 1985	 33	 1 940
Zürich, Wyssgasse 6	 1992	 7	 854
				  
Miteigentum 1/3	  	  	 6 030� 6.0
Luzern, Haldenstrasse 23/23a	 1999	  	 6 030	
					   
Total	  	 647	 10 645� 100.0 1)

1) Bilanzierter Marktwert
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7.2	 Immobilien indirekte Anlagen

7.2.1	 Offenlegung von Beteiligungen an Aktiengesellschaften
	 Die Zuger Pensionskasse hält bei der Immobilien-Aktiengesellschaft Mobimo Holding AG 

eine Beteiligung von 3.41 %.

7.3	 Verwaltungsaufwand

	 Anhang / Ziffer	 2011	 2010
		  CHF	 CHF
Personalaufwand		  1 240 762.80	 1 204 995.85 
Büromiete		  153 756.40	 99 973.70 
Übrige Bürokosten		  98 068.90	 93 772.85 
EDV-Kosten		  156 230.80	 157 177.15  
Übrige Verwaltungskosten	 4.3	 273 320.05	 58 725.65  
Total Verwaltungsaufwand	 4.3	 1 922 138.95	 1 614 645.20  

Abschreibung auf EDV / Mobilien		  36 000.00	 51 000.00 
Abzüglich Verwaltungskostenertrag	 4.3	  – 4 176.05	 – 10 089.00 
Total Aufwand		   1 953 962.90	 1 655 556.20 
 	  	  
Anteil Vermögensverwaltung Wertschriften	 – 344 852.10	 – 344 686.80 
Anteil Vermögensverwaltung Immobilien	 – 134 484.00	 – 134 548.85 
Kosten Versichertenverwaltung	 1 474 626.80	 1 176 320.55 
 	  	  
Anzahl aktive Versicherte und Rentner	 10 868	 10 514 
 	  	  
Verwaltungskosten pro Person	 135.70	 111.90
(exkl. Vermögensverwaltung) 

	 Die Verwaltungskosten werden vollumfänglich von der Zuger Pensionskasse selber getragen.

	 Die Zunahme der Verwaltungskosten von rund 20 Franken pro versicherte Person/Rentner 
ist auf die Erweiterung des Personalbestandes und damit verbunden höhere Büromieten 
und Kosten für den Ausbau von zusätzlichen Büroräumlichkeiten zurückzuführen. Letztere 
sind als einmalige Kosten in übrige Verwaltungskosten enthalten. 

		  2011		  2010
Beteiligung	 Anteil in CHF 	 Anteil in %	 Anteil in CHF 	 Anteil in %
Immobilien-Anlagestiftungen / Fonds Schweiz	 119 197 000.00	 46.3	 110 374 000.00	 47.9
Immobilien Aktiengesellschaften	 63 862 000.00	 24.8	 50 635 000.00	 22.0
Immobilien-Anlagestiftungen / Fonds Ausland	 74 249 000.00	 28.9	 69 570 000.00	 30.1
	  
Total	 257 308 000.00	 100.0	 230 579 000.00	 100.0
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«Da ich dieses Jahr in Pension gehe, bin ich 
dankbar und zuversichtlich, im Alter mit AHV 
und Rente gut über die Runden zu kommen.»

Maria Iten, Hausdienst
Gemeinde Unterägeri
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	 Mit der Strukturreform in der beruflichen Vorsorge wurde eine neue eidgenössische Ober-
aufsichtskommission errichtet, die ab 01.01.2012 operativ tätig ist. Jede Vorsorgeeinrichtung 
hat ihren Beitrag an die Finanzierung mit einer Pauschale von CHF 300 zuzüglich 80 Rappen 
pro versicherte Person/Rentner zu leisten. Grundlage für die Rechnungsstellung (erstmals 
für das Geschäftsjahr 2012) bildet der Versicherten- und Rentnerbestand gemäss Anhang 
mit Stichtag 31.12.2011. 

	 Die Aufsichtsgebühren für die regionale Zentralschweizer BVG- und Stiftungs-
aufsicht (ZBSA) werden nach ersten Erfahrungen mit der Oberaufsichtskommission neu 
beurteilt (ab 2013).

8	 Auflagen der Aufsichtsbehörde

�Es bestehen keine Auflagen seitens der Aufsichtsbehörde.

9		 Weitere Informationen mit Bezug auf die finanzielle Lage

�Die Zuger Pensionskasse ist in Unterdeckung (Punkt 5.6). Dank der Garantieverpflichtungen 
von Kanton und angeschlossenen Organisationen muss die Zuger Pensionskasse keine  
Sanierungsbeiträge von Arbeitgebenden und Versicherten verlangen, um die Unterdeckung 
zu beheben. Die Kasse kann jederzeit die Versicherungs- und Freizügigkeitsleistungen bei  
deren Fälligkeit erbringen. 

10		 Ereignisse nach dem Bilanzstichtag

Verzinsung der Sparguthaben 2012 
Die Sparguthaben der aktiven Versicherten werden im Jahr 2012 mit 1.5 % verzinst. Der 
Zinssatz entspricht damit dem BVG-Mindestzinssatz. Der Vorstand wird Ende 2012 in 
Kenntnis des voraussichtlichen Anlageerfolgs definitiv über die Verzinsung der Spargutha-
ben im Jahr 2012 entscheiden. 

Totalrevision Pensionskassengesetz
Per 1. Januar 2012 wird für öffentlich-rechtliche Vorsorgeeinrichtungen das Modell des dif-
ferenzierten Zieldeckungsgrades eingeführt und die Erreichung eines Deckungsgrades von 
80 % innerhalb von 40 Jahren gefordert. Die öffentlich-rechtlichen Vorsorgeeinrichtungen 
sollen zudem rechtlich, organisatorisch und finanziell verselbständigt werden. Für die An-
passung an die Gesetzesneuerungen haben die Vorsorgeeinrichtungen Zeit bis Ende 2013. 
Die Finanzdirektion arbeitet zurzeit einen entsprechenden Gesetzesentwurf für die Zuger 
Pensionskasse aus. 
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«Es ist gut zu wissen, dass die Zuger Pensions-
kasse mit den Geldern optimal, sicher und 
nachhaltig umgeht. Dadurch sind unsere  
Renten auch in späteren Jahren gesichert.»

Hans-Peter Schaller, Saalwart
Gemeinde Hünenberg	
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Bericht der Kontrollstelle
Jahresrechnung 2011
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Übrige Angaben

Angeschlossene Arbeitgebende

A
Altersheim Chlösterli, Unterägeri
Altersheime Baar
Alterswohnheim Mütschi, Walchwil
Alterszentrum Dreilinden, Rotkreuz
Ausgleichskasse Zug

B
Bildungsnetz Zug
Bildxzug
Bürgergemeinde Baar
Bürgergemeinde Cham 
Bürgergemeinde Hünenberg
Bürgergemeinde Menzingen
Bürgergemeinde Risch
Bürgergemeinde Zug
Busbetrieb Seetal-Freiamt, Hochdorf 

C
ConSol Arbeit für Menschen mit  
Behinderung, Zug

D
Drogen-Forum Zug

E
educationsuisse, Bern
Ev. Kinderheim Lutisbach, Unterägeri
Ev.-ref. Kirchgemeinde Zug 

F
Fachstelle Migration, Zug
Familienhilfe Kanton Zug
Frauenzentrale Zug
Futura Ganztagesschule, Baar

G
GBC Gemeinnützige Baugenossenschaft, 
Cham
Gebäudeversicherung Zug
Gemeinde Baar 
Gemeinde Cham
Gemeinde Hünenberg
Gemeinde Menzingen
Gemeinde Neuheim
Gemeinde Oberägeri (Lehrpersonal)
Gemeinde Risch
Gemeinde Steinhausen
Gemeinde Unterägeri
Gemeinde Walchwil
Gemeinnützige Gesellschaft des Kantons 
Zug, Cham
GGZ@Work, Zug
GGZ, Freizeitanlage Loreto, Zug 
GGZ, Geschäftsstelle, Cham 
GGZ, Verein Therapeutische Gemeinschaft 
Sennhütte, Zug
Gewässerschutzverband Cham

H
Heilpädagogischer Dienst Zug

I
IG Kultur, Zug
Im Büel – Wohnen im Alter, Cham 
Institut Montana Betriebs AG, Zugerberg
Internat/Tagesschule Horbach, Zug
IV-Stelle Zug

K
Kanton Zug
Kath. Kirchgemeinde Baar
Kath. Kirchgemeinde Cham-Hünenberg
Kath. Kirchgemeinde Menzingen
Kath. Kirchgemeinde Neuheim 
Kath. Kirchgemeinde Oberägeri
Kath. Kirchgemeinde Risch
Kath. Kirchgemeinde Steinhausen
Kath. Kirchgemeinde Unterägeri
Kath. Kirchgemeinde Walchwil
Kath. Kirchgemeinde Zug
Kinder- und Jugendberatung Zug
Klinik Adelheid AG, Unterägeri
Kloster Heiligkreuz, Cham
Korporation Zug
Krebsliga Zug

L
Luegeten Zentrum für Pflege und  
Betreuung, Menzingen

P
Pädagogische Hochschule, Zug
Pflegezentrum Baar 
Privatschule Dr. Bossard, Unterägeri
Pro Arbeit, Beratung Bildung Treff, Zug
Pro Senectute, Zug
Psychiatrische Klinik Zugersee, Oberwil	

R
Rheumaliga Zug

S
Schulen St. Michael, Zug
Seniorenzentrum Weiherpark, Steinhausen
Sonnenberg, Heilpädagogisches Schul-  
und Beratungszentrum, Baar 
Stiftung für das Alter, Hünenberg
Stiftung Liebfrauenhof Zug, «Herberge  
für Frauen»
Stiftung Maihof, Zug
Stiftung Museum Burg, Zug
Stiftung Phoenix Zug
Strafvollzugskonkordat der Nordwest-  
und Innerschweiz, Wohlen/Basel 

T
Tagesfamilien Kanton Zug
Tagesheime Zug 
Tagesschule Erika, Oberägeri

V
Vereinigung der kath. Kirchgemeinde des 
Kantons Zug, Cham
Verein Aids-Hilfe Zug
Verein für Arbeitsmarktmassnahmen, Zug
Verein Gründerzentrum Zug
Verein KITA Baar
Verein Mittagstisch Oberägeri
Verein Palliativ Zug
Verein Spitex Kanton Zug, Baar
Verein Tüftellabor Einstein, Zug
Verein Zuger Ausbildungsverbund Hauswirt-
schaft, Cham
Verein Zuger Chinderhüser, Zug 

W
Wohnbaugenossenschaft Heimat, Zug
Wohnheim Eichholz, Steinhausen
Wohn- und Werkheim Schmetterling, Cham

Z
Zentralschweizer BVG- und Stiftungs
aufsicht (ZBSA), Luzern
Zuger Fachstelle Verein punkto Jugend  
und Kind, Zug
Zuger Kantonaler Frauenbund, Zug
Zuger Kantonsspital, Baar
Zuger Kunstgesellschaft, Zug
Zuger Pensionskasse, Zug
Zugerland Verkehrsbetriebe AG, Zug 
zuger-rigi-chriesi AG, Cham
zuwebe Zuger Werkstätte für Behinderte, 
Baar
Zweckverband der Einwohnergemeinden 
zur Bewirtschaftung von Abfällen (ZEBA), 
Cham

Stand: 31. Dezember 2011



Abkürzungen und Fachbegriffe

AHV  Eidg. Alters- und Hinterlassenenversicherung. Obligatorische 
soziale Vorsorge in der Schweiz und Teil des eidg. Sozialversiche-
rungsnetzes.

Aktive, aktive Versicherte  Erwerbstätige Versicherte 

ALM-Studie  Asset-Liability-Management-Studie. Mit Asset-
Liability-Management wird unter Berücksichtigung der Risiken die 
Vermögensanlage und die Entwicklung der Verpflichtungen auf
einander abgestimmt.

Anrechenbarer Lohn  Der anrechenbare Lohn entspricht dem 
AHV-pflichtigen Jahreslohn. Er wird erstmals bei der Aufnahme in 
die Kasse und danach auf Beginn jedes Kalenderjahres festgesetzt 
und bildet die Basis für die Berechnung des versicherten Lohnes.

Barwert  Geldbetrag, der in einem bestimmten Zeitpunkt dem 
Wert von künftigen Leistungen oder Beiträgen entspricht.

Beitragsprimat  Die Beitragshöhe wird reglementarisch zu  
einer Bezugsgrösse (z.B. versicherter Lohn) festgelegt. Die Höhe 
der Altersleistung wird aufgrund des Sparguthabens beim Alters-
rücktritt ermittelt.

Benchmark  Die Benchmark ist eine Vergleichsgrösse, um die 
erzielte Performance zu beurteilen.

BVG  Bundesgesetz über die berufliche Alters-, Hinterlassenen- 
und Invalidenvorsorge. Rahmengesetz, das sämtliche minimal zu 
erfüllenden Bestimmungen enthält. 

BVV2  Verordnung über die berufliche Alters-, Hinterlassenen- 
und Invalidenvorsorge. Diese enthält die Ausführungsbestim-
mungen zu den Bestimmungen des BVG.

DCF-Methode  Discounted Cash-Flow-Methode. Der Verkehrs-
wert bzw. Marktwert einer Immobilie bestimmt sich aus dem  
Barwert aller erwarteten, zukünftigen Zahlungsströme (Cash-
Flows), die risikogerecht diskontiert werden.

Deckungsgrad  Bezeichnet das Verhältnis zwischen vorhan-
denem Vermögen und sämtlichen heutigen und zukünftigen  
Verpflichtungen per Stichtag. Von einer Unterdeckung spricht man, 
wenn das Vermögen kleiner ist als die Summe aller Verpflich-
tungen; von einer Überdeckung, wenn das Vermögen die Verpflich-
tungen übersteigt.

Deckungskapital  siehe Vorsorgekapital Rentner

EVK 2000  Technische Rechnungsgrundlagen der Eidg. Versi-
chertenkasse (EVK), die auf ihren kasseneigenen Feststellungen der 
Jahre 1993 bis 1998 beruhen.

FER 26 (Swiss GAAP FER 26)  Fachempfehlungen zur  
Rechnungslegung. Die Fachempfehlung Nr. 26 (Swiss GAAP FER 26) 
legt für alle Vorsorgeeinrichtungen verbindliche Rechnungslegungs-
normen fest. Die Verwendung von Swiss GAAP FER 26 ist im BVG 
vorgeschrieben.

Freizügigkeitsleistung (FZL)  Betrag, der einer versicherten 
Person beim Austritt aus der Pensionskasse zusteht. Die FZL ent-
spricht dem vorhandenen und verzinsten Sparkapital im Zeitpunkt 
des Austritts bzw. den Mindestleistungen nach FZG. 

FZG  Freizügigkeitsgesetz, das im Rahmen der beruflichen Alters-, 
Hinterlassenen- und Invalidenvorsorge die Ansprüche der Versi-
cherten im Freizügigkeitsfall regelt.

Koordinationsabzug  Durch Verminderung des AHV-Jahres-
lohnes um den Koordinationsabzug wird der versicherte Lohn ermit-
telt. Der Koordinationsabzug beträgt 25 % des AHV-Jahreslohnes, 
höchstens jedoch 7/8 der maximalen AHV-Altersrente  
(2011: CHF 24 360). 

Parität, paritätisch  Zahlenmässig gleich starke Vertretung der 
Arbeitnehmenden und Arbeitgebenden im Vorstand, dem obersten 
Organ der Pensionskasse.

Performance  Ausdruck für die Wertveränderung von Kapital
anlagen unter Berücksichtigung von Ertragsausschüttungen, Kurs-
veränderungen und Mittelzu- und -abflüssen.

Rechnungsgrundlagen  Diese basieren auf der Beobachtung 
einer bestimmten Personengruppe über einen längeren Zeitraum 
(z.B. die Wahrscheinlichkeit, invalid zu werden, verheiratet zu sein 
usw.) und ermöglichen Aussagen über die Finanzierung der Pensi-
onskasse (VZ 2010).

Sicherheitsfonds  Die Stiftung Sicherheitsfonds garantiert  
die Leistungen von Vorsorgeeinrichtungen bei deren Zahlungs
unfähigkeit bis zu einem gesetzlich definierten Maximalanspruch.  
Sie richtet zudem Leistungen an Kassen mit ungünstiger Alters-
struktur des Versichertenbestandes aus.

Sparguthaben aktive Versicherte  Entspricht der Summe 
aller bis zum Stichtag gutgeschriebenen Spargutschriften, einge-
brachten Eintrittsleistungen und freiwilligen Einlagen einschliesslich 
der Zinsen.

Technische Rückstellungen  Diese Rückstellungen dienen 
der Absicherung bereits bekannter oder absehbarer Verpflichtun
gen, die nicht durch Beiträge gedeckt sind. Dazu zählen namentlich 
Rückstellungen für die Zunahme der Langlebigkeit.

Technischer Zinssatz  Ist ein zentrales Element bei der Be-
rechnung der laufenden Rentenverpflichtungen und widerspiegelt 
die zu erwartende Rendite des investierten Vorsorgekapitals der 
Rentner.

Todesfallkapital  Einmalige Leistung, die im Todesfall einer  
versicherten Person an Hinterbliebene erbracht wird, sofern keine 
Renten beansprucht werden können.

Umwandlungssatz  Ist der Prozentsatz zur Berechnung der 
jährlichen Altersrente, ausgehend vom vorhandenen Sparguthaben 
im Zeitpunkt der Pensionierung.

Versicherter Lohn  Lohnanteil, auf dem die Beiträge und die 
Risikoleistungen bei ihrer Fälligkeit berechnet werden. Er ent-
spricht dem anrechenbaren Lohn abzüglich Koordinationsabzug.

Vorsorgekapital Rentner  Erforderliches Deckungskapital 
zur Finanzierung sämtlicher laufenden Renten.

VZ 2010  Technische Rechnungsgrundlagen der Versicherungs-
kasse der Stadt Zürich mit Auswertungen bis 2011 von öffentlich-
rechtlichen Kassen.

Wertschwankungsreserve  Die Wertschwankungsreserve 
dient dazu, die Auswirkungen von kurzfristigen Wertschwankungen 
im Anlagebereich auszugleichen. Die Zielgrösse der Wertschwan-
kungsreserve wird nach finanz-ökonomischem Ansatz festgelegt.

Wohneigentumsförderung  Im Rahmen des Wohneigentum-
förderungsgesetzes vorgesehene Möglichkeit zum Vorbezug resp. 
zur Verpfändung der Freizügigkeitsleistung zum Erwerb von selbst-
bewohntem Wohneigentum.
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